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Verpackung und Sicherheit

Wetten, dass man eine Banane schneller reifen

lassen kann? Dass in einer FlascheMineralwas-

ser vulkanische Kräfte stecken und ein Schuh-

karton schweben kann? Glaubt ihr nicht? Kin-

der probieren es aus. Dies oft mit ungeahntem

Eifer, einem immensen Interesse für Neues und

die kleinen und großen Geheimnisse des Le-

bens. Kinder ertasten und schmecken, probie-

ren aus und gestalten selbst. Egal ob sie erst

krabbeln oder bereits im Laufschritt durch die

Gegend spurten – ihre Wissbegier kennt keine

Grenzen. Eltern, Gesellschaft und Industrie tra-

gen hier eine große Verantwortung, Kinder

ausreichend vor Gefahren zu schützen. Eine

ernstzunehmende Aufgabe, die durch kinder-

gesicherte Verpackungen gelöst werden kann,

da sie auf einfache Weise die Sicherheit und

Gesundheit von Kleinkindern gewährleisten

können. Schon ein ausschließliches Öffnen

durch einen Kniff wie gleichzeitiges Drücken

und Drehen kann eine wirksame Barriere dar-

stellen, die einen möglichen Missbrauch des

verpackten Produktes verhindert. Gerade auch

bei Haushaltschemikalien, die als Hauptverur-

sacher für Vergiftungsunfälle bei Kindern gel-

ten, sind kindergesicherte Verpackungen un-

verzichtbar. Denn es handelt sich bei Haushalt-

schemikalien um Substanzen, die wir zuhauf in

privaten Haushalten finden. Allein für Haus-

haltspflegemittel haben die privaten Endver-

Neue Bestimmungen sorgen für mehr Sicherheit bei Haushaltschemikalien

Kindersicher verpacken
Poppig bunte Reinigungs-, Wasch- und Putzmittel erinnern in ihrer
Verpackung häufig an Säfte oder Fitnessgetränke. Damit können sie
Kindern sehr gefährlich werden. Besonders gefährdet sind die Zwei-
bis Dreijährigen, da sie ihre Umwelt oft durch Lutschen oder Kauen
entdecken. Generell gilt aber, dass Kinder jeden Alters von Natur aus
neugierig sind und die Welt entdecken wollen. Sie erkunden Dinge,
erfassen Zusammenhänge und sammeln dadurch neue Erkenntnisse
und Erfahrungen. Etwa 80.000 Kinder vergiften sich jährlich in
Deutschland. Gefahren lauern für Kinder überall. Ob in der Küche oder
im Badezimmer, in der Garage und in der Hobbywerkstatt oder auch im
Garten.

Die CLP-Verordnung stuft
Haushaltschemikalien sowie
Kosmetika ausnahmslos als
Stoffe und Gemische ein, die
entsprechend ihrer Gefährlich-
keit gekennzeichnet und
kindergesichert verpackt sein
müssen.
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braucher im Jahre 2011 4.269 Mio. EUR aus-

gegeben. Es zählendazu insbesondereMaschi-

nengeschirrspülmittel, Handgeschirrspülmit-

tel, Entkalker, Rohrreiniger, Allzweckreiniger,

Waschmittel und Sanitärreiniger. Aber auch

Kosmetika wie Haarpflegemittel, Badezusatz,

Creme, Seife und Nagelpflegemittel führen zu

Vergiftungen bei Kindern.

Die CLP-Verordnung stuft Haushalt-

schemikalien sowieKosmetikaausnahmslosals

Stoffe und Gemische ein, die entsprechend ih-

rer Gefährlichkeit gekennzeichnet und kinder-

gesichert verpackt sein müssen. Die Verord-

nung gewährleistet dadurch, dass Kinder vor

folgeschwerenUnfällengeschützt sind,welche

die größte Gefahr für ihr Leben und ihre Ge-

sundheit darstellen. Entsprechende Vorschrif-

ten finden sich dazu in den EG-Richtlinien 67/

548/EWG (Stoffrichtlinie) und1999/45/EG (Zu-

bereitungsrichtlinie). Beide bilden die Basis für

das bisher gültige Einstufungs- und Kennzeich-

nungssystem. Zum1. Juni 2015werden sie nun

zurückgezogen. Neuerdings gilt die Verord-

nung (EG)Nr.1272/2008desEuropäischenPar-

lamentes und des Rates vom 16. Dezember

2008 über die Einstufung, Kennzeichnung und

Verpackung von Stoffen und Gemischen. Mit

dieser auch als CLP (Regulation of Classificati-

on, Labelling and Packaging of Substances and

Mixtures) -VerordnungbezeichnetenVorschrift

wirdangestrebt, einhohesSchutzniveau fürdie

menschliche Gesundheit und für die Umwelt

sicherzustellen sowie den freien Verkehr von

chemischen Stoffen, Gemischen und bestimm-

ten spezifischenErzeugnissenzugewährleisten

und gleichzeitigWettbewerbsfähigkeit und In-

novation zu verbessern. Sie wird daher die

Richtlinien 67/548/EWG (Stoffrichtlinie) und

1999/45/EG (Zubereitungsrichtlinie) ändern

und aufheben sowie die Verordnung (EG) Nr.

1907/2006 ändern.

DieCLP-Verordnung sieht zurGefahren-

kommunikation drei spezielle Kennzeich-

nungselemente -Gefahrenpiktogramme, Sig-

nalwörter sowieGefahren- und Sicherheitshin-

weise- vor, welche die bisherige Kennzeich-

nungablösen:Die altenGefahrensymbolewer-

den in Zukunft durch Gefahrenpiktogramme

abgelöst und/oder ergänzt. In Zukunft weisen

Gefahrenpiktogramme in Form einer Rautemit

einem roten Rahmen, einem weißen Hinter-

grund und schwarzen Symbolen auf physika-

lische, gesundheitliche und umweltbezogene

Gefahrenhin.AufgrundderCLPwirddasbishe-

rigeAussehenderGefahrensymboleverändert.

Signalwörter lösen die bisherigen Ge-

fahrenbezeichnungen ab. Sie beschreiben den

Schweregrad der Gefährlichkeit mit: Achtung

(niedrige Schweregrade) und Gefahr (höhere

Schweregrade). Nach altemwie neuemSystem

gibt es auch künftig auf denVerpackungenGe-

fahren- und Sicherheitshinweise.

Bisher:

Gefahrensymbol

Gefahrenbezeichnung

Gefahrenhinweis

Künftig nach CLP:

Gefahrenpiktogramm

Signalwort

Gefahrenhinweis

Normung und Zertifizierung in der CLP-Ver-

ordnung

Um eine Verpackung als kindergesi-

chert einstufen zu können, muss diese den in

der CLP-Verordnung geforderten Normen

und Bestimmungen genügen; und zwar so-

wohl im Falle von wiederverschließbaren als

auch nichtwiederverschließbaren Verpa-

ckungen(3). Es gelten hier die aktuelle Aus-

gabe der EN ISO-Norm 8317 für wiederver-

schließbare Verpackungen die Norm EN 862

für nichtwiederverschließbare Verpackun-

gen.

Gefahrensymbole Gefahrenpiktogramme

Einem quietschbunten Fruchtsaft
zum Verwechseln ähnlich: Haushalt-
schemikalien.
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Was besagen die angeführten Normen

undBestimmungen?WiewirdRechtssicherheit

im Falle eines Unglücks erreicht? Wie kann das

richtige Funktionieren der Verpackungen si-

chergestellt werden? Wie wird außerdem er-

reicht, dass Kleinkindern die Öffnung nicht

möglich ist, ein problemloses Öffnen durch Se-

nioren aber erhalten bleibt?

Nur eine Prüfung nach Maßgabe der in

der CLP-Verordnung angegebenen Normen

gewährleistet Rechtssicherheit und Schutz im

Falle eines Unglücks. Mit den Normen DIN EN

ISO 8317 und DIN EN 862 bestehen interna-

tional gültige Prüfverfahren. Diese beschreiben

Testverfahren nach denen eine Gruppe mit bis

zu 200 Kleinkindern im Alter von 42 bis 51Mo-

naten bis zu 10 Minuten Zeit erhalten, die zu

prüfende Verpackung zu öffnen. Darüber hi-

naus müssen die Teilnehmer aus einer Gruppe

von 100 Senioren der Altersklasse 50 bis 70

Jahre in der Lage sein, die Verpackungen pro-

blemlos innerhalb einer Minute zu öffnen und

ggf.wieder richtig zu verschließen. Die Prüfung

und die Zertifizierung erfolgt dabei durch ak-

kreditierte Institute, die der DIN EN 45011 für

Zertifizierungstellen entsprechen.

www.ivm-childsafe.de
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Ein Kniff wie gleichzeitiges
Drücken und Drehen kann eine
wirksame Barriere sein.

Allein für Haushalts-
pflegemittel haben die
privaten Endverbraucher
im Jahre 2011 4.269 Mio.
EUR ausgegeben.
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